u u 


ne 


wieder aufzunehmen. 


er re 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


horner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Neo: 169. 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Dienſtag den 15. Juli 1890. 


VIII. Jahrg. 


Der Hamburger Maurerſtreil 

iſt von den Sozialdemokraten zur Parteiſache gemacht worden. 
Das Streik hat mit einer Niederlage der Geſellen geendet und 
dieſe Niederlage iſt deshalb auch eine ſolche der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei überhaupt. Die Geſellen haben ihre Forderungen: 
Htündige Arbeitszeit und 65 Pfg. Stundenlohn, fallen laſſen 
und ſich bereit erklärt, die Arbeit unter den alten Bedingungen 
Die Unternehmer verlangen nun aber 
auch, daß die Geſellen dem Fachverein nicht mehr angehören 
und keine ſozialiſtiſchen Schriften mehr verbreiten. Ein Aufruf 
in ſozialdemokratiſchen Blättern erklärt dieſe Forderung für 
unverſchämt. Das Unternehmerthum wolle damit die Arbeiter 
zu modernen Heloten machen und dieſe hätten denn nun nicht 
blos ihr Arbeiter-, ſondern auch ihr Menſchen- und Staats⸗ 
bürgerrecht zu vertheidigen. Haben denn die Sozialdemokraten 
die Anträge, welche ihre Partei im Reichstage geſtellt hat, ver- 
geſſen? Was die Hamburger Bauunternehmer den Arbeitern 
zumuthen, iſt noch weit weniger, als was in jenen Anträgen 
den Arbeitgebern zugemuthet wurde. Die Arbeiter laſſen ſich 
von den Sozialdemokraten zum Kampfe gegen Arbeitgeber und 
Unternehmer hetzen und ſie dürfen ſich nun nicht darüber wun⸗ 
dern, wenn dieſer Kampf aufgenommen wird, und wenn ſich die 
Chancen deſſelben auch für die Arbeiter einmal ungünſtig ſtellen. 
Verlangen die Arbeiter für ſich den unbeſchränkten Gebrauch des 
Koalitionsrechts zur Bekämpfung des Unternehmerthums, ſo 
müſſen ſie es ſich ſchon gefallen laſſen, daß auch dieſes von dem 
Koalitionsrechte ebenſo rückſichtslos Gebrauch macht. Iſt die 
Forderung der Hamburger Unternehmer unberechtigt? Man 
kann ſagen, wenn der Arbeiter ſeine Arbeit verrichtet hat, ſo 
geht es den Arbeitsgeber nichts an, welchen Verein der Arbeiter 
nachher beſuchen will. Ganz ſo liegt die Sache aber nicht. Geht 
der Arbeiter Verbindungen ein, welche dem Arbeitgeber feindlich 
ſind, welche bezwecken, den Arbeiter von der Erfüllung ſeiner, 
dem Arbeitgeber gegenüber eingegangenen Verpflichtungen ab⸗ 
zuhalten, ſo wird man es dem Arbeitgeber vernünftigerweiſe 
nicht verdenken können, wenn er ſich einen ſolchen Arbeiter 
ſobald wie möglich vom Halſe ſchafft und nicht erſt abwartet, 
bis ihn dieſer durch Kontraktbruch und durch Verhetzung ſeiner 
Mitarbeiter empfindlich geſchädigt hat. Handelte es ſich beim 
Fachverein um eine Organiſation, welche die Lage der Arbeiter 
auf friedlichem und geſetzlichem Wege zu beſſern bemüht wäre, 
jo würde das Verlangen der Hamburger Unternehmer ungerecht: 
fertigt ſein. So iſt es aber nicht der Fall, es handelt ſich um 
eine Organiſation zum Kampfe mit allen Mitteln, deren Spren⸗ 
gung ein gutes Werk auch im Intereſſe der durch fie zu leicht: 

fertigen Streiks verführten Arbeiter ſein wird. 
Politiſche Tagesſchau. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Nachtrag zu den 
Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der Saaten 
und der Ernteausſichten in der preußiſchen Monarchie 
und ſchließt daran unter Berückſichtigung dieſer nachträglichen 
Meldungen nachſtehende Ueberſicht: Nach den vorſtehenden 
Mittheilungen find die Ausſichten für die diesjährige Ernte faft 


bezüglich aller Fruchtgattungen bis jetzt im allgemeinen als 


günſtige zu bezeichnen, ſofern nicht andauerndes Regenwetter 


weitere Schädigungen hervorbringen wird. Unter letzterer 
Vorausſetzung erſcheint bei dem Getreide neben einem mittleren 
Körnerertrage durchweg ein reichlicher Strohertrag geſichert. Nur 
aus einzelnen Regierungsbezirken wird eine durch ungünſtige 
Witterungseinflüſſe hervorgerufene Schädigung der Getreideernte 
ſpeziell des Roggens und des Sommergetreides gemeldet, wogegen 
aus anderen Bezirken auch beſonders günſtige Berichte vorliegen. 
Futter iſt faſt überall im reichen Maße gewachſen, aber leider 
hat ein großer Theil des Heues durch den anhaltenden Regen 
ſehr gelitten. Kartoffeln laſſen nach der bisherigen Entwickelung 
und dem gegenwärtigen Stande im allgemeinen ein gutes Ernte: 
ergebniß erhoffen, wie überhaupt der Stand der Hackfrüchte als 
günſtig geſchildert wird. Doch iſt auch für dieſe Früchte ein 
baldiges Eintreten trockener Witterung dringend erforderlich. 
Der Stand der Zuckerrüben wird, ſoweit ſchon jetzt ein Urtheil 


abgegeben ift, als befriedigend geſchildert und wird eine gute 


Ernte erwartet; nur macht die Beſeitigung des Unkrautes bei 
dem feuchten Wetter vielfach Schwierigkeiten. — Die Oelſaaten 
ſtanden ebenfalls im allgemeinen befriedigend, haben aber in 
der Ernte durch die Witterung gelitten. Die Obſternte wird 
wiederum, wie im Vorjahr, mit wenigen Ausnahmen recht 
ungünſtig ausfallen. Für einige Regierungsbezirke wird ſogar 
völlige Mißernte befürchtet. 

Die „Hamburger Nachrichten“ reproduciren den 
Bericht des „Frankfurter Journals“ über eine Unter⸗ 
redung feines Herausgebers mit dem Fürſten Bismarck, 
aber mit dem Vorbehalt, manche Gedanken möchten richtig wieder⸗ 
gegeben ſein, aber nicht alle, jedenfalls ſei die Form nicht die, 
in der ſich Fürſt Bismarck ausgedrückt. Die „Hamburger Nach—⸗ 
richten“ greifen als Beiſpiele von Ungenauigkeit heraus, was 
der Interviewer den Fürſten über die Stellung der Preſſe im 
Jahre 1862 und über die Möglichkeit der Nichtbilligung der 
kaiſerlichen Erlaſſe durch den Staatsrath ſagen läßt. Dem 
Schreiber des Berichts müſſe die Geſchichte der 1862er Zeit 
völlig unbekannt fein. Damals habe die Preſſe nicht für den 
Miniſter gegen die Krone Partei genommen, ſondern gegen 
beide, aber noch mehr gegen den Miniſter als den König. Die 
Erlaſſe vom 4. Februar waren längſt publicirt, als der Staats⸗ 
rath zuſammentrat. Die „Hamb. Nachr.“ wollen durch dieſe 
Heraushebungen übrigens nicht den ſonſtigen Inhalt verificiren; 
trotz alledem ſei der Bericht nützlich. 

Frhr. v. Gravenreuth hat ſich in einer Unterredung 
mit dem Mitarbeiter der „Augsburger Neueſten Nachrichten“ 
ſehr günſtig über die wirthſchaftliche, Bedeutung Oft 
afrikas ausgeſprochen, doch müſſe das Kapital in richtiger 
Weiſe, von kundigen Leuten und vor allem in genügender 
Menge angelegt werden; es könne aber ſein, daß man auf 
einen Ertrag Jahrzehnte werde warten müſſen. Für das Gedeihen 
Oſtafrikas wäre es das einzig richtige, wenn die Regierung die 
Sache in der Hand behalte. Buſchiri ſei ein bloßer Räuber⸗ 
hauptmann geweſen, Bana Heri aber ſei der angeſtammte Fürſt, 
der zweite Mann nach dem Sultan. Seine Freundſchaft, der er 
jedenfalls Treue bewahren werde, ſei bei ſeiner Stellung und 
ſeinem Einfluß für die Deutſchen von großem Werth. 

Die Wahrheit wird nirgends gern gehört, auch bei den 
Sozialdemokraten nicht. So wird aus Hamburg gemeldet: 


Der Eiſenbahnunfall auf Bahnhof Dirſchau 
am 13. Mai cr. 

Die nunmehr abgeſchloſſene Unterſuchung über den am 13. 
Mai d. J. abends auf Bahnhof Dirſchau vorgekommenen Eiſen⸗ 
bahnunfall hat, da die Hauptzeugen todt find, eine volle Auf⸗ 
klärung über die Urſachen dieſes Unglückes nicht ergeben können. 
Die königliche Eiſenbahndirektion Bromberg publizirt in dieſer 
Angelegenheit folgendes: 

Bekanntlich fuhr der von Danzig kommende Perſonenzug, welcher 
auf den Zwiſchenſtationen nicht hält, um !0 Uhr 11 Minuten abends, 
d. i. 5 Minuten vor planmäßiger Ankunftszeit mit übermäßiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch das todte Geleiſe, in welchem die von und nach 
der Danziger Zweigbahn fahrenden Perſonenzüge abgefertigt 
werden, über die vor demſelben liegende Schiebebühne und den 
12 m breiten Vorplatz hinweg in das Empfangsgebäude, in 
welchem er drei ſtarke Mauern glatt durchſchlug. Dem Weiter⸗ 
laufe wurde dadurch ein Ziel geſetzt, daß die Lokomotive durch 
ein Kellergewölbe einbrach. Lokotivführer und Heizer fanden 
ihren Tod, ebenſo ein Reiſender, während 4 Perſonen verletzt 
wurden. Der Zug beſtand aus 8 Wagen, von denen 7 mit 
Bremſen verſehen waren und von der Lokomotive aus gebremſt 
werden konnten. Es iſt feſtgeſtellt, daß der Zug bis zu der 
11,3 km vor Dirſchau belegenen Station Hohenſtein fahrplan⸗ 
mäßig, d. i. mit 60 km Geſchwindigkeit auf die Stunde ge⸗ 
fahren wurde. Von hier ab iſt die Geſchwindigkeit ſtetig ge⸗ 
ſteigert worden, ſo daß ſie zwiſchen Hohenſtein und Dirſchau 
durchſchnittlich 86 km auf die Stunde, bei der Einfahrt in 
Dirſchau alſo erheblich über dies Maß betragen hat. Obgleich 


die Weichenſteller, welche an dem innerhalb des Bahnhofes 
Dirſchau in einer Entfernung von 232 m vor dem Empfangs⸗ 
gebäude belegenen Ueberwege ſtationirt ſind, dem in raſender 
Geſchwindigkeit ſich nähernden Zuge Halteſignale entgegengegeben 
haben, iſt doch von keinem Zeugen bemerkt worden, daß auf der 
Maſchine irgend welche Verſuche gemacht worden wären, um die 


Geſchwindigkeit zu ermäßigen. Drei Mittel hätten dem Loko⸗ 
motivperſonal hierzu zur Verfügung geſtanden: Die Ingang⸗ 
ſetzung der über den ganzen Zug ausgedehnten und von der 
Maſchine aus zu bedienenden Luftdruck⸗Bremsvorrichtung, welche 
nachgewieſenermaßen bei der Abfahrt von Danzig vollkommen 
betriebsfähig war, — die Anwendung von Gegendampf und 
das Geben von Nothſignalen, durch welche das in dem Zuge be⸗ 
findliche ſonſtige Zugperſonal zur Ingangſetzung der demſelben 
zugänglichen Handbremſen hätte veranlaßt werden können. 
Leider find die Zerſtörungen der Lokomotive und des Tenders 
derartige geweſen, daß trotz der eingehendſten Unterſuchung nicht 
hat feſtgeſtellt werden können, ob die an denſelben befindlichen 
Vorrichtungen zur Ingangbringung der Bremseinrichtungen in 
Thätigkeit geſetzt worden ſind. Es liegt aber kein Grund zu 
der Annahme vor, daß dies geſchehen, da die Zeugen, an welchen 
der Zug innerhalb des bis zum Empfangsgebäude 1½ km 
langen Bahnhofes Dirſchau vorüberfuhr, eine Bremswirkung an 
der Maſchine nicht bemerkt haben, und weil das durch die In⸗ 
gangſetzung der Luftdruck⸗Bremsvorrichtung an der Maſchine ver⸗ 
urſachte kennzeichnende Geräuſch dieſen Zeugen nicht hätte ent⸗ 
gehen können. Daß die an den Wagen des Zuges angebrachten 
Bremsvorrichtungen in Thätigkeit geſetzt worden ſind, iſt durch 
den Befund erwieſen; dieſer Umſtand iſt auf die Ausſage eines 
in dem Zuge befindlichen Reiſenden zurückzuführen, daß er die 
in ſeinem Koupee vorhandene Vorrichtung zur Ingangſetzung 
der durchgehenden Luftdruckbremſe in Thätigkeit geſetzt habe. 
Obgleich dies erſt ganz kurz vor dem Unfall geſchehen ſein 
kann, iſt es dieſem Umſtande doch zuzuſchreiben, daß die letzten 
Wagen bei dem Unfall nicht auf die vorderen aufgelaufen ſind 
und hierdurch eine größere Beſchädigung derſelben und deren 
Inſaſſen verhütet worden iſt. Daß der Lokomotivführer Gegen⸗ 
dampf nicht angewendet hat, iſt durch den Befund der Lokomotive 
unzweifelhaft erwieſen. Ebenſo geht aus den Zeugenausſagen 
mit Sicherheit hervor, daß während der Fahrt durch den Bahn⸗ 
hof ein Achtungs⸗ und Nothſignal von der Maſchine aus nicht 


In hieſigen ſozialdemokratiſchen Kreiſen wird der dem Ab: 
geordneten Bebel zugeſchriebene Gewehr bei Fuß-Artikel des 
„Berl. Volksblatt“ vielfach entſchieden verurtheilt. Man führt 
die Mißerfolge, welche die Arbeiter in jüngſter Zeit erlitten, 
ſowie den ſtärkeren Widerſtand der Arbeitgeber zum Theil 
wenigſtens auf dieſen Artikel zurück, welcher die Schwächen 
und Lücken der ſozialdemokratiſchen Organiſation bloslegte. 
Auf dem demnächſt ſtattfindenden Kongreß ſollen Mittel 
und Wege gefunden werden, um zu verhindern, daß ein⸗ 
zelne Arbeiterführer oder Arbeiterblätter die Arbeiterintereſſen 


ſchädigen. 


ten für Deutſchland (Raiffeiſenſche Kaſſen) hat am 9. 
Juli in Köln getagt. Der Verband umfaßt 684 Genoſſenſchaf⸗ 
ten, gegen 423 vor zwei Jahren. Davon gehören 221 Vereine 
der Rheinprovinz, 118 dem Reg.⸗Bez. Kaſſel an; die übrigen 
vertheilen ſich auf die Provinzen und Staaten. Im ganzen 
Oſten der preußiſchen Monarchie ſind nur 23 Genoſſenſchaften. 
Die Gründung von Raiffeiſenſchen Kaſſen macht ſtetige Fort⸗ 
ſchritte. Der General-Anwaltſchaftsrath will bei dem Reichstage 
um eine Verſchärfung des Wuchergeſetzes petitioniren. 

Herzog Ernſt von Sachſen-Koburg hat ſich dieſer 
Tage nach Karlsbad begeben, wo, wie berichtet wurde, ein 
Familienrath ſtattgefunden hat. Der Pariſer „Figaro“ läßt ſich 
nun aus Karlsbad melden, der Familienrath habe ſich einſtimmig 
für die Abdankung des Prinzen Ferdinand als Fürſt 
von Bulgarien ausgeſprochen und der Rücktritt gelte als un- 
mittelbar bevorſtehend. Die Ereigniſſe müſſen ja bald zeigen, 
ob dieſe Meldung den Thatſachen entſpricht. 

Die italieniſche Kammer genehmigte in geheimer Ab⸗ 
ſtimmung die Geſetzentwürfe zu Gunſten der Stadt Rom, ferner 
die Reorganiſation der Banken in Neapel und Sizilien und das 
Recht der Ausübung des Telephondienſtes durch den Staat. Bei 
der Berathung des Antrages Bonghis betreffend die internationalen 
Schiedsgerichte bittet Crispi, die Reſolution anzunehmen, welche 
eine edle Zukunftshoffnung ausſpreche. Die Kammer nahm die 
Reſolution einſtimmig an und wurde darauf vertagt. — Die 
Kommiſſion des Senats betreffs der frommen Stiftungen bean⸗ 
tragt die vollinhaltliche Genehmigung des von der Kammer an- 
genommenen Textes. 

Kapitän Caſati, der Donnerſtag Abend in Neapel ein⸗ 


getroffen iſt, erklärte auf Befragen, daß feiner Meinung nach 


bei dem deutſch⸗engliſchen Abkommen England den Löwenantheil 
erhalten habe. Gleichzeitig äußerte er Zweifel daran, daß die 
Koloniſation eines großen Theiles der deutſchen Beſitzungen in 
Afrika mit Rückſicht auf das Klima möglich ſei, wenn auch das 
Hochplateau in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen übrig laſſe. 
Weiter wird gemeldet, daß die Urtheile Caſatis über Stanley 
fortgeſetzt ſo ungünſtig wie nur möglich lauten. Viele ſeiner 


Berichte ſeien direkt unwahr und gehäſſig. Stanleys Idee, eine 


Eiſenbahn nach den Aequatorialſeen zu erbauen, ſei abſurd. 
Ferner bezeichnet Caſati die Sklaverei als eine wirthſchaftliche 
Nothwendigkeit der Länder Afrikas. Die Erhebung der Der⸗ 


wiſche erſcheine ihm als eine logiſche Konſequenz der egyptiſchen 
Caſati vertheidigt Emin Paſcha aufs eifrigſte 7 


Mißwirthſchaft. 
gegen die Stanleyſchen Angriffe und zollt ihm nach jeder Rich⸗ 


gegeben worden if. Erſt im letzten Augenblick vor dem Eintritt Br 
des Unfalles find kurz abgebrochene Pfiffe gehört worden; die 
von dem Lokomotivführer 


ſelben ſind aber vermuthlich nicht 
oder dem Heizer gegeben worden, ſondern dadurch entſtanden, 
daß im Augenblick der Einfahrt der Lokomotive in das Em⸗ 


pfangsgebäude der Führerſtand mit dem Pfeifenſtutzen abbrach. 
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reſſe. 


Der General⸗Anwaltſchaftsverband ländlicher Genoſſenſcha 


Nach allem erſcheint es nicht zweifelhaft, daß der Lokomotivführer 


und der Heizer den beklagenswerthen Unfall verſchuldet haben; 


ob dieſelben ihre dienſtlichen Obliegenheiten aus Nachläſſigkeit 
nicht erfüllt haben oder durch beſondere Umſtände an der Er⸗ 
füllung ihrer Pflicht verhindert worden find, wird, da beide bei 


dem Unfall ihren Tod gefunden haben, wohl ewig unaufgeklärt 
bleiben; es erübrigt nur, Muthmaßungen über das Vorhanden⸗ 
ſein derartiger beſonderer Umſtände anzuſtellen. 


mit Rückſicht auf den ſtarken Familienſtand von ſieben Kindern 
in beſchränkten, ſo doch geregelten Verhältniſſen gelebt hat. Der 


Umſtand, daß die Maſchine in hohem Grade ausgeglüht vorge- 
funden wurde, dürfte ebenfalls die Annahme nicht rechtfertigen, 
daß Führer und Heizer, um der ihnen wegen dieſer Vernach⸗ 
läſſigung der Maſchine eventl. drohenden ernſten Strafe zu ent 


Nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen über die Familien und finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe des Lokomotivführers Hennig dürfte aus dieſen die Ab- 
ſicht eines etwa von demſelben beabſichtigten Selbſtmordes kaum 
herzuleiten ſein, da derſelbe in glücklicher Ehe und, wenn auch 


N 


gehen, beide lieber den Tod geſucht haben ſollten, zumal nicht 


ausgeſchloſſen iſt, daß das Ausglühen der Maſchine erſt infolge 


der Entgleiſung eingetreten iſt. Auch die ſonſtigen Ermittelungen 


über das Vorleben der beiden Verunglückten bieten keinen Ans 


halt zur Aufklärung über ihr Verhalten während der unglück⸗ 


lichen Fahrt. Beide waren nüchterne Leute, welche eine Hin⸗ 2 
neigung zum Trunke weder im Dienſte noch außerhalb deſſelben 


gezeigt haben, auch iſt durch die Unterſuchung unzweifelhaft feſt⸗ 
geſtellt, daß beide Beamte am Nachmittag und Abend vor An⸗ 


tritt der verhängnißvollen Fahrt geiſtige Getränke nicht zu ſich 


genommen hatten. Der Lokomotivführer Hennig war am 
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* hof Dirſchau kannte. 


tüchtiger Heizer bewährt. 
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ſonenzügen) und Führern zu befahren. 
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tung begeiſtertes Lob. Einem Redakteur der „Tribuna“ ge⸗ 
genüber äußerte Caſati, Italien beſitze in Abeſſinien das ſchönſte 
Land Afrikas; nur möge Italien ſeine Aktionsſphäre in Afrika 
nicht erweitern. \ 

Der franzöſiſche Abg. Laur wünſchte die Regierung 
über die von dem Erſten Lord des Schatzes Smith im engli⸗ 
ſchen Unterhauſe abgegebene Erklärung bezüglich des engliſch⸗ 
deutſchen Abkommens zu interpelliren. Der Miniſter des 
Aeußern Ribot erklärte, er könne die Interpellation in dem 
Wortlaute, wie ſie eingebracht ſei, nicht entgegennehmen, da 
dies den parlamentariſchen Gepflogenheiten zuwiderlaufe; er 
werde indeſſen demnächſt Aufklärungen in dieſer Angelegenheit 
geben können. Laur zog hierauf ſeine Interpellation zurück. 

Ein gewöhnlich gut unterrichtetes Pariſer Blatt behauptet, 

Boulanger gehe zur Zeit damit um, ſeine Begnadigung zu 
erwirken. Er will ſich angeblich in die Kolonien ſchicken laſſen, 
und zwar unter Bedingungen, die ihm für die Zukunft ſeine 
Rehabilitirung in Ausſicht ſtellen. 
Dias engliſche Oberhaus hat das deutſch⸗engliſche 
Abkommen angenommen, doch nicht ohne Widerſpruch. Lord 
Roſebery behauptet, der „F. Ztg.“ zufolge, was England für 
die Abtretung Helgolands erlange, ſei nicht ein Protektorat über 
das ganze Sultanat Sanſibar, ſondern nur über jenen kleinen 
Gebietstheil, über welchen England ſeit 1862 ein Protektorat 
mit Frankreich theilte, und dieſer Austauſch bedürfe der Zu⸗ 
ſtimmung Frankreichs, die noch ausſtehe. Lord Granville pflich— 
tete den Anſchauungen Roſeberys bei und meinte, das Ab⸗ 
kommen mit Deutſchland ſei in etwas impulſiver Weiſe erzielt 
worden. — Zu Weiterungen wird es erſt im Unterhauſe 
kommen. An der Annahme der Vorlage wird jedoch auch im 
Unterhauſe nicht gezweifelt. 

Die Poſtunruhen in London ſcheinen überwunden zu 
fein. Der Generalpoſtmeiſter empfing eine Abordnung der Brief: 
träger und verſprach, deren Geſuch um Aufbeſſerung der Gehäl⸗ 
ter, ſowie eine Wiederanſtellung der entlaſſenen Briefträger nach 
Möglichkeit zu berückſichtigen. Von den 6000 Briefträgern Lon⸗ 
dons wurden 400 entlaſſen. 

Wie verlautet, ſeien in der Provinz Valencia 16 
Choleraerkranfungen und 13 Todesfälle vorgekommen. 

Einer Meldung aus Waſhington vom 11. d. M. zu⸗ 
folge beantragte Teller im Senat die Annahme einer Reſolution, 
in welcher die Politik der Vereinigten Staaten, Gold und 
Silber als geſetzliche Zahlungsmittel anzuwenden, beſtätigt und 
der Präſident der Vereinigten Staaten aufgefordert wird, die 
Staaten der Lateiniſchen Münz⸗Union und andere zu einer 
Konferenz einzuladen, behufs Beſchlußfaſſung über ein allge⸗ 
meines Verhältniß zwiſchen Gold und Silber und behufs 
Herſtellung eines internationalen bimetalliſtiſchen Münzſyſtems. 
Die von der Konferenzkommiſſion beſchloſſene Faſſung der 
Silberbill iſt am Freitag dem Haufe der Repräſentanten zuge⸗ 
gangen. 

ns Mexico, 9. d. M., wird berichtet: Die Chineſen⸗ 
frage tritt in ein neues Stadium ein. Einer der reichſten 
Chineſen San Franciscos, Wag Yin Wan, hat auf der Landenge 
von Tehuantepec 1 000 000 Acres gekauft, um Chineſen⸗ 
kolonien darauf zu gründen. Es laſſen ſich wahrſcheinlich Kaffee, 
Indigo, Tabak und Thee dort anpflanzen. Wan reiſt morgen 
nach China, um die erſte Abtheilung Anſiedler herüber zu 
holen. Die mexikaniſche Preſſe ſieht der Ausführung des Planes 
nicht ohne Beſorgniß entgegen. 

eutſches Reich. 

4 9 Aeg 12. Juli 1890. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt ganz vor: 
trefflich. — Auch während ſeiner jetzigen Reiſe erledigt der 
Monarch täglich in gewohnter Weiſe die laufenden Regierungs⸗ 
angelegenheiten und nimmt die regelmäßigen Vorträge der Kabinets⸗ 
chefs entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am 11. früh 8 Uhr die 
Fahrt von Eide nach Voſſewangen im Kariol mit Gefolge bei 
gutem Wetter zurückgelegt. 11 Uhr Ankunft in Voſſewangen. 
Nach eingenommenem Frühſtück, bei welchem Se. Majeſtät das 
Wohl Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Heinrich aus 
Anlaß höchſtihres Geburtstages ausbrachte, fand Weiterfahrt 
nach Stahlheim ſtatt, wo Se. Majeſtät, von den Anweſenden 
aufs ſympathiſchſte begrüßt, eintraf. Wetter etwas regneriſch. 
Abend zu Ehren Sr. Majeſtät Feuerwerk. Heute, den 12., ſetzte 
Se. Majeſtät die Reiſe zu Fuß und zu Wagen nach Gudwangen 


1. Januar d. Is. von Stolp nach Danzig verſetzt worden, hatte 
ſchon in Stolp als geprüfter Heizer häuſig Perſonenzüge, die 
mit Luftdruckbremſe ausgerüſtet waren, befördert, war alſo mit 
der Behandlung der Perſonenzugmaſchinen und dem Weſen der 
genannten Bremsvorrichtung hinlänglich vertraut. Vom 1. Ja⸗ 
nuar bis Ende April d. Is. war Hennig in Danzig im Ran: 
gierdienſt beſchäftigt: vom 1. Mai ab wurde ihm Perſonenzug⸗ 
Reſervedienſt übertragen, nachdem ihm vorher in ausreichendem 


Maße Gelegenheit gegeben war, die Strecke Danzig⸗Dirſchau be⸗ 


hufs Streckenkenntniß mit verſchiedenen Zügen (Güter- und Per⸗ 
Es iſt daher zweifellos, 
daß der ꝛc. Hennig dieſe Strecke und beſonders auch den Bahn⸗ 
Letzteres beweiſt auch der Umſtand, daß 
er vor Abfahrt von Danzig ſowohl dem dienſtthuenden Stations⸗ 


beamten, als auch dem Zugführer auf die Frage, ob er auch 


den Bahnhof Dirſchau kenne und ob ihm bekannt ſei, daß er 


mit dem Zuge auf ein todtlaufendes Geleiſe fahre, geantwortet 
hat, daß er dies genau wiſſe. 
in der dem Unfall vorhergegangenen Zeit hat nach Ausweis des 
Beſchäftigungsnachweiſes in keiner Weiſe ſtattgefunden. 
Heizer Groth befuhr die Strecke Danzig⸗Dirſchau bereits ſeit 


Eine Ueberanſtrengung deſſelben 
Der 


etwa 12 Jahren ſowohl mit Perſonen- als auch mit Güter⸗ 
zügen und hat ſich während dieſer langen Zeit ſtets als ein 
Um ſo mehr iſt es auffallend und 
räthſelhaft, daß der p. Groth anſcheinend nichts gethan hat, um 


die unausbleiblichen Folgen des ſinnloſen Verhaltens des Führers 
zu verhüten. 


Es bleibt nur die Vermuthung, daß er entweder 


bei dem Verſuche, in den Gang der Maſchine einzugreifen, in 


einen Kampf mit dem Führer gekommen und in 
unterlegen iſt, 


demſelben 


oder daß er ebenfalls nicht zurechnungs⸗ 


fähig war. Für erſtere Annahme ſpricht die Ausſage des Heizers 
einer Maſchine, an welcher der p. Hennig auf Bahnhof Dirſchau 
vorüberfuhr; er habe geſehen, daß Groth ſich plötzlich auf den 
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Hennig ſtürzte. Allerdings iſt hierzu zu bemerken, daß dieſe 
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fort, wo allerhöchſt denſelben die „Hohenzollern“ erwartet hatte. 
Gegen 7 Uhr Abfahrt nach Faleide. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte in Anlaß jeiner Ernen- 
nung zum Ehrenadmiral der norwegiſchen Flotte die ſämmt⸗ 
lichen in Chriſtiania befindlichen Offiziere derſelben zu einer 
Audienz nach dem königlichen Schloſſe entbieten laſſen. Dieſelben 
fanden ſich um 10 Uhr, 24 an der Zahl, unter Vortritt des 
Admirals Ihlen ein. Alsbald darauf erſchienen Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Prinz Heinrich im Empfangsſaale. Der Admiral 
hielt eine kurze Rede, worin er erklärte, daß die norwegiſche 
Flotte die ihr widerfahrene Ehre, Se. Majeſtät den Kaiſer unter 
ihre Offiziere rechnen zu können, mit Freude und Stolz aufnehme. 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſprach ſeine Freude über den empfan⸗ 
genen Grad eines Ehrenadmirals in der norwegiſchen Marine 
und daß er bei dieſer Gelegenheit deren Vertreter begrüßen 
könnte aus und ließ ſich dann durch den Admiral die ſämmt⸗ 
lichen Offiziere vorſtellen, drückte denſelben der Reihe nach die 
Hand und ſtellte ſie dem Prinzen Heinrich vor. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm geſtern mit den 
beiden älteſten Prinzen eine Spazierfahrt durch die prachtvollen 
Waldungen der Stubnitz. Am Nachmittage machte Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin mit den Prinzen eine Ausfahrt auf der Dampf⸗ 
pinaſſe nach dem Schloſſe des Geh. Raths von Hanſemann 
zu Dwarſieden. Die Kaiſerin ſieht ſehr wohl aus, ebenſo die 
Prinzen. 

— Dem Prinzen Heinrich hat der König Oskar von Schweden 
und Norwegen eine norwegiſche Karriole (zweirädrigen Wagen) 
und dem Generallieutenant Hahnke eine goldene Schnupftabaks⸗ 
doſe mit ſeinem Bildniß in Brillanten geſchenkt. Eine eben⸗ 
ſolche außerordentlich ſchöne Doſe mit des Kaiſers Bildniß in 
Brillanten erhielt Generalmajor Kjerulf von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer. 

— Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl wird ſich am 18. d. Mts. von Wörlitz nach Brühl be⸗ 
geben. 

— Am königlichen Hofe wurde heute der 10. Geburtstag 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen und der 
Prinzeſſin Albrecht, gefeiert. Der Prinz erhält, gemäß der alten 
Tradition des Hohenzollernhauſes, das Offizierspatent und wird 
fortan als Sekondelieutenant bei der Leibkompagnie des 1. Garde⸗ 
regiments zu Fuß geführt. 

— Das Hauptquartier des Kaiſers wird während der An⸗ 
fang September ſtattfindenden Kaiſermanöver das Schloß Graven⸗ 
ſtein bilden. Nordweſtlich vom Schloſſe wird demnächſt, wie der 
„Magdeb. Ztg.“ berichtet wird, ein 27 m langes und 19 m 
tiefes Gebäude aufgeführt werden, welches zur Aufnahme der 
kaiſerlichen Küche, der Telegraphie ꝛc. dienen ſoll. Als Kaiſer⸗ 
pavillon wird ferner ein aus Wellblech errichtetes, ſchon bei den 
Kaiſermanövern in Springe benutztes Zelt dienen, welches zwiſchen 
den beiden Seitenflügeln des Schloſſes errichtet wird. Zur Be⸗ 
nutzung durch die Kaiſerin iſt das Dampfſchiff „Ernſt Günther“ 
während ſechs Tage zum Preiſe von 7000 Mark gechartert worden. 
Das Schiff ſoll die Kaiſerin unter andern nach Auguſtenburg, 
dem Stammſchloß ihrer Ahnen, bringen. 

— Im Gardekorps beſtand, zum Unterſchiede von den Re⸗ 
gimentern der Linie, die Einrichtung, daß auch die Beförderungen 
der Vizefeldwebel durch den Kaiſer erfolgten. Neuerdings iſt, 
wie der „A. f. d. H.“ erfährt, hierin eine Aenderung inſofern 
eingetreten, als der Regimentskommandeur allein die Beförde⸗ 
rungen zu der genannten Charge vollzieht. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Erhebung 
Wiſſmanns in den Adelſtand. 

— Der zum Oberregierungsrath ernannte bisherige Land⸗ 
rath Bergmann wird, der „Königsberger Hart. Ztg.“ zufolge, 
ein Mandat für den bisher von ihm vertretenen Reichstags—⸗ 
wahlkreis Stallupönen nicht mehr annehmen. 

— Ihre früheren Angaben über die proviſoriſche Verwal⸗ 
tung von Helgoland ſind die „B. P. N.“ in der Lage dahin zu 
ergänzen, daß für die zwiſchenzeitige Leitung der Civilverwaltung 
der Inſel der kaiſerliche Geheime Regierungs- und vortragende 
Rath im Reichsamt des Innern Wermuth in Ausſicht genom⸗ 
men ſei. 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß für Branntwein, 
welcher behufs der Ausfuhr oder der ſteuerfreien Verwendung 
zu gewerblichen u. ſ. w. Zwecken zur Abfertigung geſtellt wird, 
die Steuervergütung, bezw. die Abgabenfreiheit nur dann zu ge⸗ 
währen iſt, wenn der Branntwein keinen größeren Fuſelölgehalt 
als 2 Gewichtsprozente der in ihm enthaltenen Menge reinen 


Bewegung des p. Groth auch eine unabſichtliche geweſen und 
dadurch hervorgerufen worden ſein kann, daß er bei der Fahrt 
durch eine Kurve und der raſenden Geſchwindigkeit nach dem 
Standorte des Führers hin geworfen wurde. Die Angabe ver⸗ 
ſchiedener Zeitungen, daß ein Bahnwärter, welcher vom Blitze 
getroffen, zunächſt vernehmungsunfähig geweſen ſei, demnächſt 
aber ausgeſagt habe, der p. Hennig ſei vom Blitze getroffen 
worden, iſt aus der Luft gegriffen. Weder in Hohenſtein noch 
in Dirſchau iſt ein Gewitter zu jener Zeit wahrgenommen, auch 
iſt kein Bahnwärter der Strecke Hohenſtein-Dirſchau vom Blitze 
getroffen worden. Die übrigen in dem Zuge befindlichen Be⸗ 
amten, ein Zugführer und zwei Schaffner, hätten bei der Wahr⸗ 
nehmung einer unzuläſſig großen Geſchwindigkeit ebenfalls ge⸗ 
mäß ihrer Dienſtanweiſung die Pflicht gehabt, die ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Handbremſen in Thätigkeit zu ſetzen; dieſelben 
geben an, eine unzuläſſig große Fahrgeſchwindigkeit des Zuges 
habe ſich erſt in geringer Entfernung von der Unfallſtelle be⸗ 
merklich gemacht. Dadurch, daß ſie auch dann den Verſuch, durch 
Anziehen der Handbremſem die Geſchwindigkeit zu ermäßigen, 
nicht machten, haben dieſelben ſich allerdings als wenig umſichtig 
gezeigt. Zu ihrer Entſchuldigung iſt anzuführen, daß es erfah⸗ 
rungsgemäß nicht leicht iſt, die Geſchwindigkeit eines Zuges von 
dieſem aus genau zu beurtheilen, ein Eingreifen der Fahrbe⸗ 
amten in die Regelung der Geſchwindigkeit eines Perſonenzuges, 
welcher mit durchgehender, vom Maſchinenperſonale zu bedienender 
Bremſe ausgerüſtet iſt, nur äußerſt ſelten vorkommt, den Be⸗ 
treffenden wahrſcheinlich noch nie vorgekommen und daß ihnen 
bekannt war, wie die durchgehende Luftdruckbremſe allein ge⸗ 
eignet und im Stande iſt, einen Zug ſelbſt bei großer Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit auf verhältnißmäßig kurze Entfernung zum Still⸗ 
ſtand zu bringen. Aus dieſen Gründen iſt das gegen den Zug⸗ 
führer und die beiden Schaffner des Zuges eingeleitete Straf⸗ 
verfahren endgiltig eingeſtellt worden. 


hatte vornehmlich ſeinen Grund in dem Hau 


Alkohols beſitzt. Die betheiligten Amtsſtellen der preußiſchen 
Steuerverwaltungsbezirke ſind dementſprechend mit Anweiſung 
verſehen worden. 

— Ein Grabdenkmal für Samoa zum Gedächtniß der bei 
Apia gefallenen deutſchen Marineſoldaten wird gegenwärtig nach 
einem Modell von Profeſſor Luersſen in der Kunſtwerkſtatt von 
Schleicher in Marmor ausgeführt. Das Denkmal erhält die 
Form eines Obelisken, der mit Adlern, Ankern und anderen 
ſymboliſchen Ornamenten geſchmückt wird. Die Namen der ge⸗ 
fallenen Krieger — im ganzen etwa 1000 Buchſtaben — werden 
in Marmor gehauen und vergoldet. 

— Der konſervative Wahlverein für Kaiſerslautern⸗Kirch⸗ 
heimbolanden hat beſchloſſen, ſich bei der Reichstagserſatzwahl 
der Wahl zu enthalten. Dieſer Entſchluß iſt durchaus gerecht⸗ 
fertigt, da die Nationalliberalen, welche den Gutsbeſitzer Brunk 
aufgeſtellt haben, kurz nach der Wahl vom 20. Februar in ihrer 
Preſſe die Konſervativen heftig angegriffen hatten. Die national⸗ 
liberale Parteileitung hat dieſe Angriffe ſpäter weder beanſtandet 
noch zurückgewieſen, alſo gebilligt. 

— Das Verbandsorgan der Bergleute von Rheinland und 
Weſtfalen ſoll von Auguſt ab in Gelſenkirchen hergeſtellt werden 
und für die vielen dort lebenden polniſchen Arbeiter eine Extra⸗ 
ausgabe in polniſcher Sprache erſcheinen. Ein Redakteur, 
welcher die Zeitung ins Polniſche überſetzen wird, iſt bereits 
aus Poſen engagirt. 

Lauterberg a. Harz, 12. Juli. Der Reichskommiſſar 
Major von Wiſſmann hattte am Freitag ſtärkere aſthmatiſche 
Beſchwerden; geſtern war ſein Zuſtand befriedigend. Indeß 
iſt derſelbe immer noch bettlägerig. Der Adjutant des Reichs⸗ 
kommiſſars, Dr. Bumüller, iſt ebenfalls zum Beſuch hier ein⸗ 
getroffen. 


Ausland. 

Paris, 12. Juli. Dem „Echo de Paris“ zufolge ſchloß 
die ruſſiſche Regierung mit der Waffenfabrik zu Saint Etienne 
einen Vertrag über Lieferung von fünfhunderttauſend kleinkalibrigen 
Gewehren ab. 

Brüſſel, 12. Juli. Der Kongo-Gefegentwurf wurde von den 
fünf Kammerabtheilungen angenommen. 

London, 11. Juli. Die Königin hat Stanley in Anerken⸗ 
nung ſeiner Verdienſte als Afrikaforſcher ihr Miniaturportrait 
mit Brillanten verliehen. 

London, 12. Juli. Heute Nachmittag 2 Uhr hat die öffent⸗ 
liche Trauung Stanleys mit Miß Tennant in der Weſtminſter⸗ 
Abtei ſtattgefunden. 

Malta, 12. Juli. Der britiſche Aviſo „Surpriſe“ be⸗ 
giebt ſich heute nach Gibraltar, um die Kaiſerin Friedrich nach 
Athen einzuſchiffen. 

Waſhington, 12. Juli. Das Haus der Repräſentanten 
hat die Silbervorlage der Konferenzkommiſſion mit 122 gegen 
90 Stimmen angenommen. 


Provpinzial- Nachrichten. 

Löbau, 11. Juli. (Entlaſſung aus dem Zuchthauſe) Vor etwa 
einem halben Jahre iſt ein Mann namens Z. aus einem Dorfe des 
diesſeitigen Gerichtsbezirkes wegen Pferdediebſtahls auf Grund der Aus⸗ 
ſage zweier Zeugen zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt worden. Dem 
Vertheidiger des Verurtheilten aber ſchien die Ausſage der Zeugen nicht 
klar und er verfolgte die Sache. Z. wurde nun auf Grund einer tele⸗ 
graphiſchen Verfügung der Oberſtaatsanwaltſchaft aus der Haft ent⸗ 
er gegen die Zeugen aber die Unterſuchung wegen Meineides einge⸗ 
eitet. 


)( Krojanke, 12. Juli. (Geſangverein. Lotterieſpiel). Unſer Geſang⸗ 
verein „Liedertafel“ iſt in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens an Mit⸗ 
gliederzahl um das doppelte gewachſen. Geſtern gab derſelbe im Garten 
des Herrn Bierverlegers Cont eine muſikaliſche Abendunterhaltung. — 
Wohl noch nie iſt hier in ſolchem Umfange in einer Lotterie geſpielt 
worden, wie in der jetzt beendeten ee eee Dieſer Umſtand 

gewinne von 100 000 
Mk., welcher in der erſten Ziehung dem hieſigen Kaufmann Dander 
zufiel. Eine Spielſucht entfaltete ſich nunmehr, die jede Vorſtellung 
überbietet. Große Summen wurden aufgewendet; aber zu keinem Spieler 
hat ſich das Glück gewendet. Nicht einmal den kleinſten Gewinn hat 
man der Glücksgöttin abringen können. 

Stuhm, 11. Juli. (Unglücksfall). Ein bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall hat ſich in dieſen Tagen in Nikolaiken zugetragen. Mehrere Schul⸗ 
knaben aus Wilzewo, darunter auch ein Sohn des Schäfers Schneider, 
wurden von ihren Eltern zum Mühlenbeſitzer S. in Nikolaiken nach 
Mahlgut geſchickt. In der Nähe der Mühle wurden die Knaben von 
einem des Weges kommenden Arbeiter beläſtigt und dadurch in ſolche 
Angſt verſetzt, daß ſie geradezu auf die Mühle losrannten, welche in 
vollem Gange war. Hierbei gerieth der Sohn des Schäfers S. unter 
einen Mühlenflügel und wurde von demſelben derart am Kopfe ge⸗ 
troffen, daß ſein Leben in Gefahr ſchwebt. 

Dirſchau, 11. Juli. (In der geſtrigen Generalverſammlung der 
Zuckerfabrik Lieſſau) waren 245 Aktien durch 21 Aktionäre vertreten. 
Nach dem Geſchaftsbericht wurden in der Kampagne 1889/90 (24. Septbr. 
bis 20. Dezember) 350 500 Ctr. (3000 Ctr. weniger als im Vorjahre) 
verarbeitet. Der Reingewinn beträgt 20 334,85 Mk., aus welchem der 
Aufſichtsrath Auszahlung einer Dividende von 3½ Proz. beantragt. Die 
Verſammlung dagegen beſchloß, daß eine Dividende von 4 Proz. gewährt 
und der Mehrbetrag von 2400 Mark aus dem Spezial:Rejervefonds 
entnommen werden ſolle. 

* Danzig, 12. Juli. (Der Oberbürgermeiſter von Danzig, v. Winter) 
hatte bekanntlich vor einigen Tagen aus Geſundheitsrückſichten um 
ſchleunige Bewilligung ſeines Abſchieds gebeten. Dieſes Rücktrittsgeſuch 
iſt nun, wie bereits gemeldet, am Freitag Nachmittag in der Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordnetenverſammlung genehmigt worden. von Winter, der 
länger als 20 Jahre an der Spitze der Stadtverwaltung Danzigs ſtand, 
hat ſich bleibende Verdienſte um dieſelbe erworben. Die Erhaltung des 
alterthümlichen Bauſtils in Danzig iſt meiſt ihm zu verdanken, und noch 
viele andere ſegensreiche Einrichtungen. Die Krone ſeines Wirkens iſt 
aber die Einrichtung der Waſſerleitung in Danzig, das ſich früher dieſer 
Neuerung zu erfreuen hatte, als Berlin. v. Winter hat das als unge⸗ 
ſund verſchrieene Danzig — gerade durch die Einführung der Waſſer⸗ 
leitung — zu einem der geſundeſten Plätze in Europa gemacht. Ober⸗ 
bürgermeiſter von Winter iſt mit dem vollen Gehalt von 18009 Mark 
penſionirt worden. J 

Danzig, 12. Juli. (Mord). In der Nacht zum Sonnabend wurde 
hier ein öffentliches Mädchen erwürgt aufgefunden. 

Pelplin, 10. Juli. (Blitzſchlag). Heute Nachmittag zog über 
unſeren Ort ein ſchweres Gewitter. Ein Blitzſtrahl ſchlug in das im 
Bau begriffene Poſthaus ein, während im Innern die Bauhandwerker 
beſchäftigt waren. Ein Tiſchlerlehrling namens Stachlich aus Pr. Holland 
wurde auf der Stelle getödtet, ein Zimmerer wurde an Händen und 
Füßen gelähmt, die übrigen Anweſenden wurden betäubt zu Boden ge⸗ 
worfen. Außer kleinen Beſchädigungen im Hauſe iſt weiterer Schaden 
nicht entſtanden, da der Blitz nicht zündete. 

Neuſtadt, 10. Juli. (Elektriſche Bahn). gr die Portland⸗Cement⸗ 
fabrik bei Neuſtadt iſt ſoeben eine elektriſche Bahnanlage fertig geſtellt 
worden, welche beſtimmt iſt zum Transport von Kohlen oder Cement 
un an nach dem von der Fabrik ca. 1700 Meter entfernten Bahnhof 

euſtadt. 

Elbing, 11. Juli. (Bau einer kaiſerlichen Jacht). Wie die „K. H. Z.“ 
zuverläſſig erfährt, hat der Kaiſer Herrn Schichau in Elbing den Auf⸗ 
trag zum Bau einer kaiſerlichen Jacht ertheilt, mit dem Hinzufügen, es 
ſolle dabei nichts geſpart werden, um ein in jeder Beziehung muſter⸗ 
giltiges Werk erſtehen zu laſſen. 


* 


— 
1 


Elbing, 12. Juli. (Gefangene Brieftaube). Geſtern Abend wurde 
eine Militär⸗Brieftaube eingefangen, die, anſcheinend verletzt, ſich auf 
das B.'ſche Badehaus am Elbing niedergelaſſen hatte. Die Taube iſt 
mit „Fortifikation Königsberg“ und mit „M. B. S. von Thorn nach 
Königsberg“ an den Flügeln gezeichnet. Am rechten Fuß befindet ſich 
ein kleiner Metallring mit der Bezeichnung 8. H. 31. 1888. Das Thierchen 
ſcheint durch einen Raubvogel verfolgt und verſchlagen zu ſein. 

Allenſtein, 10. Juli. (Dem Tode des Ertrinkens) nahe waren 
vor einigen Tagen ein Unteroffizier und fünf Dragoner. Beim Exer⸗ 
zieren des 10. Dragonerregiments ſollte die 3. Eskadron über den 
Langſee ſetzen. Die Pferde ſchwammen zuerſt glücklich herüber. Die 
Mannſchaft ſollte mittels eines Floſſes, welches aus mehreren Balken 
und darübergeſchlagenen Brettern beſtand, übergeſetzt werden. Als ſich 
das Floß der Mitte des Sees näherte, ſank es immer tiefer, bis die 
Mannſchaft zuletzt bis unter die Arme im Waſſer ſtand. Die Gefahr 
war groß. Da fing ſich das Floß nach kurzer Zeit zu heben an, und 
die Mannſchaft konnte ruhig an das Ufer fahren und glücklich landen. 

Königsberg, 12. Juli. (Zuckerfabrik Tapiau). Während in Weſt⸗ 
preußen die zahlreicheren Zuckerfabriken ganz wohl proſperiren, will es 
bei uns im Oſtpreußiſchen damit abſolut nicht vorwärts. Die Zucker⸗ 
fabrit Tapiau ſteht vor Einſtellung ihrer Thätigkeit, weil es ihr nicht 
gelingt, eine den Betrieb lohnende Menge Rüben ſich zu ſichern. In 
einer neulichen landwirthſchaftlichen Verſammlung hat Herr v. Huelleſſem 
noch einen Verſuch gemacht, die Beſitzer des Landkreiſes Königsberg zu 
erweiterter Kultur des Runkelrübenbaues anzuregen und ſich ſelbſt ver⸗ 
pflichtet, ein bedeutendes Areal ſeines Beſitzthums zu dieſem Bau zu 
verwenden; man dürfe es nicht dazu kommen laſſen, daß die von 
Direktor Grundmann gutgeleitete, ja vorzüglich geleitete Fabrik eingehe 
aus keinem anderen Grunde als wegen des fehlenden Materials. Nach 
Aeußerungen betreffender Landwirthe iſt es jedoch immerhin zweifel⸗ 
haft, ob der Fabrikbetrieb erhalten bleiben wird. (Danz. Ztg.) 

Neidenburg, 10. Juli. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) ereignete fi 
geſtern in dem von hier nicht weit entfernten Dorfe Waſchulken. Der 
l4jährige Hütejunge der Beſitzerfrau Petereit hatte den Auftrag, ein 
Pferd von der Weide nach Hauſe zu bringen. Anſtatt ſich zu dem 
Zwecke eine Trenſe mitzunehmen, legte er dem Pferde ein Halfter um 
den Kopf und wickelte ſich die Halfterkette, um das Pferd beſſer halten 
zu können, mehrmals um die Hand. Unterwegs wurde das Pferd durch 
einen plötzlich auf daſſelbe zuſpringenden Hund ſcheu und rafte im wilden 
Lauf, den Jungen mit ſich ſchleppend, davon. Der Aermſte war nicht 
im Stande, die Kette von der Hand zu löſen und ſo wurde er über eine 
Viertelmeile weit von dem Pferde über Gräben und Felder geſchleift. 
Es gelang zwar einigen Perſonen, das Pferd zum Stehen zu bringen, 
doch war der bedauernswerthe Knabe nur noch eine ee 95 

W. M.) 

Wartenburg, 11. Juli. (Apothekenverkauf). Die hieſige Adler⸗ 
Apotheke iſt von dem zeitigen Inhaber Apotheker Nathan an den Apo⸗ 
theker Heymann in Berlin für den Preis von 148 000 Mark verkauft. 

Marggrabowa, 9. Juli. (Blitzſchlag). Beim letzten Gewitter, das 
ſich über unſerer Gegend entlud, zündete der Blitz in Drewelo hinter 
Bakalarzwo, wo 16 Gebäude in Aſche gelegt wurden. i 

Bromberg, 12. Juli. (Militäriſche Deputation). Vor kurzem iſt 
auf der Bonarpſchen Haide in Schoonen eine Abordnung des Neumärki⸗ 
ſchen Dragonerregiments „Freiherr von Derfflinger“, beſtehend aus dem 
Oberſtlieutenant von Krauſe und den Lieutenants von Barnekow und 
von Behr, eingetroffen, um einen mehrtägigen Beſuch bei dem dort 
ſtehenden Huſarenregimente des ſchwediſchen Kronprinzen zu machen. 
Gegenſeitige Beſuche der Offiziere dieſer beiden Regimenter finden jetzt 
alljährlich ſtatt. Am Abend wurden abgeſonderte Wettrennen für die 
Offiziere, die Unteroffiziere und die Mannſchaft improviſirt. Die Preiſe 
wurden von dem Oberſtlieutenant von Krauſe ausgetheilt. Am Donners⸗ 
tag exerzirte und defilirte das Regiment vor den deutſchen Offizieren; 
dann wurden Beſuche bei den Schoonenſchen Huſaren⸗ und Dragoner⸗ 
regimentern und bei dem nordſchoonenſchen Infanterieregimente gemacht. 
Rittmeiſter Trägardh, welcher den deutſchen Gäſten während ihres Auf⸗ 
enthaltes auf Bonarp attachirt geweſen war, folgte ihnen bis zur Station 

aßleholm, von wo aus fie mit dem Schnellzuge nach Stockholm fuhren. 

ier kamen die deutſchen Offiziere am Freitag an und machten dem 

ronprinzen, ihrem Ehrenoberſt, Aufwartung. Sie wurden von dieſem 
am Sonnabend zu dem Feſtmahle zugezogen, welches der Prinz dem 
Stabe der vierten Armeeabtheilung und einigen anderen gab. Als 
Geſchenk für das Regiment hat der Kronprinz ſein Porträt in natür⸗ 
licher Größe, ein Knieſtück, in Oel malen laſſen. Die auf dem Rahmen 
befeſtigte Platte trägt die Inſchrift: „Guſtav, Kronprinz von Schweden 
und Norwegen, dem Dragonerregiment Freiherr von Derfflinger.“ 

(Br. Tagbl.) 

Inowrazlaw, 10. Juli. (Zur Warnung). Im März exerzierten 
Soldaten auf dem hieſigen neuen Markt, der Kupferſchmied Groper ſtand 
am Zaune und ſah zu. Es wandelte ihn die Luſt an, auf Offiziere 
und Mannſchaften zu ſchmähen, weshalb er ſich heute vor der Straf⸗ 
kammer wegen Beleidigung gegen Militärperſonen zu verantworten 
hatte. Das Urtheil lautete auf ½ Jahr Gefängniß und Veröffentlichung 
dieſes Urtheils durch den „Kujawiſchen Boten“. 

Schneidemühl, 11. Juli. (Die Zentralwerkſtatt der königlichen 
Oſtbahn) dürfte nunmehr beſtimmt hier und zwar auf den ſogenannten 
Niefken unterhalb des Stadtberges, unmittelbar an dem Güterbahnhofe 
errichtet werden. Die Verträge mit den intereſſirenden Ländereibeſitzern, 
Ziegeleibeſitzer Brandt, Kaufmann Schweriner und Gaſtwirth Dunſt 
ei en werden. Der Kaufpreis pro Morgen beträgt 750 
un 


Thorn, 14. Juli 1890. 

— Militäriſches). Der Depotinſpekteur Herr Oberſt Stiefboldt 
hat das hieſige Artilleriedepot in den 8 Tagen ſeiner Anweſenheit genau 
inſpizirt und verläßt heute Abend unſere Stadt. 1 . 

— (Perſonalien). Der Hauptamtsaſſiſtent Krüger in Thorn iſt 
nach Neufahrwaſſer verſetzt worden. 

— Gaatenſtandsbericht). Der „Reichsanz.“ bringt den Schluß 
der Saatenſtandsberichte, darunter auch den aus dem Regierungsbezirk 
Marienwerder. Die Sommerung — heißt es darin — iſt gut 
aufgegangen, ihr Stand gegenwärtig befriedigend, ſo daß auf eine gute 
Ernte gerechnet werden kann. Daſſelbe gilt von den Zuckerrüben und 
mit einiger Einſchränkung von den Kartoffeln. Die Winterſaaten haben 
eine ungünſtige Blütezeit gehabt, doch können bezüglich derſelben die 
Ernteausſichten immerhin noch als ziemlich gute bezeichnet werden. 
Wenn der Körnerertrag hinter den Erwartungen vielleicht zurückbleiben 
wird, ſo ſteht doch ſehr reichliche Strohernte bevor, da die Winterſaaten 
dicht ſtehen und die Halme vorzüglich entwickelt ſind. Klee hat nur 
mäßigen Ertrag gegeben; Wieſen haben reichliche und gute Heuernte 
r Leider iſt der Klee und das Wieſenheu theilweiſe durch den 

egen beſchädigt und in feinem Nährwerth beeinträchtigt worden. — 
Nach der Geſammtüberſicht aus der ganzen Monarchie ſind die Aus⸗ 
fihten für die diesjährige Ernte faſt bezüglich aller Fruchtgattungen bis 
jetzt im allgemeinen als günſtige zu bezeichnen, ſofern nicht andauerndes 
Regenwetter weitere Schädigungen hervorbringen wird. Unter letzterer 
Vorausſetzung erſcheint bei Getreide neben mittlerem Körnerertrage durch⸗ 
weg reichlicher Strohertrag geſichert. 

— (Polizeiverordnung). Der Oberpräſident von Weſtpreußen 
hat eine Polizelverordnung erlaſſen, nach welcher Getreide-, Heu-, Stroh⸗ 
und Stoppel⸗Mieten (Diemen, Staken) nur ſo aufgeſtellt werden dürfen, 
daß ſie von Gebäuden, welche mit Feuerung verſehen, aber nicht feuer⸗ 
ſicher eingedeckt ſind, mindeſtens zwanzig, von feuerſicher eingedeckten, 
mit einer Feuerung verſehenen Gebäuden mindeſtens zwölf, von den 
nicht mit einer Feuerung verſehenen Gebäuden, ſowie von einander minde⸗ 
ſtens fünf Meter entfernt bleiben. Nur in beſonderen, durch die Oert⸗ 
lichkeit bedingten Fällen dürfen ſolche Mieten in groͤßerer Nähe von 
Gebäuden, ſowie von einander aufgeſtellt werden. Hierzu bedarf es 
jedoch in Sur einzelnen Falle der Genehmigung der Ortspolizeibehörde. 

— (Von der Anſiedelungskommiſſion). Im vorigen 


Monat ſind, wie der „Dziennik“ mittheilt, von der Anſiedelungskommiſſion 
6 größere Güter und 4 bäuerliche Wirthſchaften aus polniſchen Händen 
angekauft worden. Insgeſammt ſind obiger Mittheilung zufolge bisher 
31715 Hektar für 19 459 665 Mark aus polniſchen Händen erworben 
worden. Der Kaufpreis pro Hektar beträgt durchſchnittlich 613 Mark. 


— (Ritterguts verkauf). Die weſtpreußiſche Landſchaft hat das 
Rittergut Rowinitza im Kreiſe Schwetz für 225000 Mk. an Herrn 
Michael v. Wilkens aus Brzeſie⸗Kujawski verkauft. 

— (Der hieſige polniſche Verein zur Unterſtützung 
lernender Mädchen), deſſen Thätigkeit ſich auf 14 Kreiſe Weſt⸗ 
preußens und auf 4 Kreiſe der Provinz Poſen erſtreckt, zählte im ver⸗ 
floſſenen Jahre 309 Mitglieder. Die Einnahme betrug 3770 Mk., die 
0 2449 Mk. Es wurden 24 Mädchen mit Unterſtützungen 

edacht. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie). Die Erneuerung der Loſe 
8 4. Klaſſe der am 22. Juli bis 9. Auguſt ſtattfindenden 182. preußi⸗ 
chen Klaſſenlotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 18. Juli 
abends 6 Uhr planmäßig geſchehen. 

— (Rennſiege). Herr Lieutenant Schlüter hat am Sonnabend 
auf der Rennbahn in Breslau wiederum zwei Siege davongetragen. 
Im Sommer⸗Hürdenrennen ſiegte Lt. Schlüter auf Lt. Graf Strachwitz' 
br. H. „Y. Hospodar II.“ nach Gefallen mit 4 Längen, im Franzdorfer 
Jagdrennen (Ehrenpreis) landete er auf Lt. Gr. Strachwitz' br. St. 
„Roſe d' Amour“ fiber mit einer Länge als erſter. 

— Gundesſchießen). Auf dem Bundesſchießen hat ſich auch 
ein Mitglied der hieſigen Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, Hen. 
Klempnermeiſter A. Glogau, ein Anrecht auf einen Preisbecher erworben. 
Preisbecher waren aber nicht mehr verfügbar, da ſie bereits vertheilt 
waren. Herr Glogau wird daher einen ſolchen nachträglich erhalten. 

— Quartalsſitzung). Am Sonnabend hielt die vereinigte 
Schloſſer⸗ ꝛc. Innung im Schützenhauſe ihre Quartalsſitzung ab. Auf⸗ 
genommen wurden 14 Lehrlinge, zu Geſellen freigeſprochen 5 Lehrlinge. 
Bei der Prüfung der gefertigten Geſellenſtücke wurden die Arbeiten des 
Lehrlings Max Lemke aus Mocker, welcher bei Herrn Schloſſermeiſter 
Dietrich, und des Lehrlings Edmund Karl, welcher bei Herrn Schloſſer⸗ 
meiſter Tilk ſeine Ausbildung genoſſen hat, rühmend hervorgehoben. 


Zwei Uhrmacher wurden in die Innung aufgenommen. Sodann wurde 


beſchloſſen, zu dem am 27.—29. Juli in Halle ſtattſindenden Schloſſer⸗ 
Verbandstage keinen Delegirten zu entſenden, ſondern den Kollegen 
Schmidt in Hamburg um die Vertretung zu erſuchen. Nachdem noch 
einige Anträge erledigt waren, folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. 

— (Theater). „Die Salontirolerin“, Poſſe mit Geſang von 
Engelbert Karl. Mit dem größten Erfolge aufgeführt in Dresden, 
Leipzig, Magdeburg und — Thorn. In Vorbereitung am Wallner⸗ 
theater in Berlin. Tägliches Repertoirſtück des Reſidenztheaters in 
Dresden — ſo lautet der Titel des geſtern aufgeführten Stückes nebſt 
Empfehlungsſchreiben. — Das vollſtändig beſetzte Auditorium vergnügte 
ſich augenſcheinlich ſehr bei den gelungenen und nicht gelungenen Scherzen 
der Poſſe. Frl. v. Leſſa (Midei) hatte endlich einmal eine für ſie paſſende, 
umfangreiche Soubrettenpartie erhalten, und man muß geſtehen, daß ſie 
ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick entledigt hat. In den bisher ihr über⸗ 
tragenen kleineren Rollen konnte ſich die Dame nicht recht bemerklich 
machen. Sie ſpielte geſtern mit erſichtlicher Luſt und Munterkeit und 
wurde daher durchweg mit Beifall ausgezeichnet. Herr Pötter (Privatier 
Lemmel) litt an einer leichten Indispoſition, welche ſeine Bemühungen 
um den ſächſiſchen Dialekt etwas beeinträchtigte. Ein Dialektſtück iſt 
überhaupt immer ſchwierig zu geben, denn es tritt da meiſt ein Miſch⸗ 
dialekt zu Tage, welcher nirgends geſprochen wird. Indeſſen wurde 
dieſer Mangel durch das flotte Spiel einigermaßen verdeckt. Vorzugsweiſe 
haben wir an der jetzigen Pötter'ſchen Geſellſchaft das gute Zuſammen⸗ 
ſpiel zu rühmen. Das Verdienſt deſſelben gebührt der Regie, welche die 
Herren Neher und Kaiſer abwechſelnd führen. Die Geſänge genügen, 
etwa und auch nur 1 mit Ausnahme des Frl. v. Leſſa, 
allenfalls für Couplets. Das Orcheſter ließ übrigens geſtern in der Be⸗ 
gleitung der Geſänge zu wünſchen übrig. — Heute Montag: „Loni“, 
Luſtſpiel von M. und L. Günther; Dienſtag: „Die Ehre“, Schauſpiel 
von Sudermann (Wiederholung). 

— (Der Landwehrverein) beging am Sonnabend im Viktoria⸗ 
garten ſein Sommerfeſt. Der Beſuch deſſelben war ſehr zahlreich. Auch 
eine größere Anzahl Offiziere aller in Thorn vertretenen Waffengattun⸗ 
gen hatte der Einladung entſprochen. Der Kommandant von Thorn, 
Generallieutenant von Lettow⸗Vorbeck, Excellenz, und der Bezirks⸗ 
kommandeur Oberſtlieutenant Weyde waren durch Abweſenheit an der 
Theilnahme verhindert und hatten verbindliche Schreiben überſandt, die 
Kommandantur im Namen Sr. Excellenz. Von einer Dekoration des 
Gartens und von einem Feuerwerk war in Anbetracht der vorhergehen⸗ 
den ungünſtigen Witterung abgeſehen worden. Indeſſen geſtaltete ſich 
dieſelbe am Abend wieder zum Beſſeren, ſodaß das von der Pionier⸗ 
kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Stabshorniſten Kegel 
trefflich durchgeführte Konzert im Garten angehört werden konnte. Bei 
Einbruch der Dunkelheit ſtieg ein Luftballon empor und bengaliſche 
Flammen erleuchteten den Garten. Nun ordneten ſich die Paare unter 
Führung des Vereinsvorſitzenden Herrn Hauptmann Klopſch zur Polo⸗ 
naiſe und zogen in den Saal. Dort war auf der Bühne die Büſte 
Sr. Majeſtät des Kaiſers inmitten von Blattpflanzen aufgeſtellt. Als 
der Zug den Saal betrat, wurde die Kaiſerbüſte mit bengaliſchen Flammen 
beleuchtet. Nun entwickelte ſich im Saale beim Tanze ein fröhliches 
Getriebe, in welchem ſich inaktive wie aktive Krieger als ſchneidige Tänzer 
erwieſen. Erſt in der Morgenſtunde endete das wohlgelungene Feſt. 

— (Der Artillerieverein Thorn) hatte für geſtern einen 
Ausflug nach Barbarken geplant, der indeſſen mit Rückſicht auf das 
ungünſtige Wetter unterbleiben mußte. 

— (Warnung). Am 16., 17., 18., 22. und 23. Juli und 
am 6. Auguſt finden in dem Gelände öſtlich der neuen Militärſchießſtände 
bei Fort VI gefechtsmäßige Schießen des N v. Borcke 
mit ſcharfen Patronen ſtatt. Vor dem Betreten des Geländes wird 

ewarnt. 

5 — (Unfall). Heute Vormittag fiel ein Holzſpediteur beim Ver⸗ 
meſſen der Langhölzer einer Traft in die Weichſel, er konnte ſich aber 
ſelbſt wieder heraushelfen. 

— (Anglerglüd). Am Sonnabend fing ein Herr beim Angeln 
in der Weichſel einen Zander von 8 Pfund. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,02 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
16° R. — Eingetroffen iſt am Sonnabend auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Weichſel“ mit Ladung und 3 Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig. Abgefahren iſt heute der Dampfer „Weichſel“ mit Petroleum 
nach Danzig. 

r Mocker, 14. Juli. (Schützenfeſt). Geſtern Nachmittag fand trotz 
andauernden Regens unſer Schützenfeſt ſtatt. Um 2 Uhr verſammelten 
ſich die Schützen bei Herrn Born und holten bei dem erſten Vorſteher 
ge Tornow die Fahne und den vorjährigen Schützenkönig Herrn 

oeder ab. Dann marſchirte der Schützenzug unter den Klängen eines 
Marſches nach dem Schützenplatz des Herrn Deltow. Dort brachte Herr 
Tornow ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Um 4 ab begann 
das Schießen um die Königswürde. Den beiten Schuß mit 58 Ringen 
gab Herr Drehermeiſter A. Schroeter für Se. Majeſtät den Kaiſer ab, 
die Ritterwürde erwarben mit je 54 Ringen die Herren Maler Woiziechowski 
und Eiſenbahnbetriebsſekretär Wiſſelinck. Nach der Proklamation fand 
ein Prämienſchießen ſtatt, an welchem ſich auch 3 Schützen aus Brieſen 
betheiligten. Die Artilleriekapelle unter Leitung ihres Dirigenten kon⸗ 
ertirte ſehr fleißig, und da gegen Abend das Wetter ſich geklärt hatte, 
and ſich ein ſehr zahlreiches Publikum zu dem Feſte ein. Den Schluß 
des ſehr gemüthlich verlaufenen Volksfeſtes machte ein ſchönes, von 
Bus Pietſch angefertigtes und abgebranntes Feuerwerk und darauf: 
olgender Tanz. Der Schützenwirth Herr Deltow hatte das Seinige 
gethan, um für die leibliche Erquickung zu ſorgen. 


Mannigfaltiges. 

(Die Bibliotheken). Die königliche Bibliothek zu Berlin 
zählt zur Zeit 797 974 Bände, d. h. Buchbinderbände. Darunter 
befinden ſich 24024 Handſchriften. Die Univerſitätsbibliothek 
in Berlin hat jetzt 137 792 Buchbinderbände; außerdem beſitzt 
ſie an ungebundenen Univerſitätsſchriften 53 373 Stück und 
3000 Schulprogramme, welche in Sammelbänden vereinigt 2500 
Buchbinderbände ergeben würden. Wie man ſieht, deckt ſich die 
Zahl dieſer Buchbinderbände weder mit der Zahl der in ſich 
abgeſchloſſenen Druckbände, welche eine erheblich höhere Zahl er⸗ 
geben würden, noch natürlich mit der Zahl der vorhandenen 


Werke. Die mitgetheilten Zahlen ſind das Ergebniß einer amt⸗ 
lichen Zählung, welche auf Geheiß des Kultusminiſters im März 
und April d. Js. in ſämmtlichen dem Miniſterium unterſtellten 
Bibliotheken vorgenommen worden iſt und jetzt im „Centralbl. 
f. Bibliotheksweſ.“ veröffentlicht wird. Die Zählung betraf alſo 
außer den beiden Berliner Bibliotheken die 10 übrigen akademi⸗ 
ſchen Bibliotheken in Preußen, die königlichen Landesbibliotheken zu 
Düſſeldorf und Wiesbaden, ſowie die königliche Bibliothek zu 
Erfurt. Im einzelnen hat die Univerſitätsbibliothek in Bonn 
219 086 Bände (darunter 1273 Handſchriften), in Breslau 
263 636 Bände (darunter 7305 Handſchriften) in Göttingen 
442 371 Bände (darunter 5212 H.), in Greifswald 132 783 Bände, 
in Halle 186 146 (mit 1830 Handſchriften), in Kiel 192 500 
Bände (mit 2359 Handſchriften), in Königsberg 203 306 Bände, 
in Marburg 146 200 Bände; die Pauliniſche Bibliothek der 
Akademie in Münſter hat 95 000 Bände, die Lycealbibliothek 
in Braunsberg 14 500 Bände. Die königliche Landesbibliothek 
in Düſſeldorf zählt 40 532 Bände, diejenige in Wiesbaden 
87 912 Bände, die königliche Bibliothek in Erſurt 48 397 Bände. 
Es ergiebt dies eine Zahl von 3 009 035 oder rund drei Mil⸗ 
lionen Bänden. Damit ſind freilich nicht alle öffentlichen 
Bibliotheken der Monarchie erſchöpft, wie die Bibliotheken der 
techniſchen Hochſchulen, der landſtändiſchen Bibliothek in Kaſſel 
u. ſ. w., welche alle von ähnlicher Bedeutung ſind. Im allge⸗ 
meinen erreichen die Zahlen lange nicht die Höhe, die man er⸗ 
wartet hatte; die Berliner königliche Bibliothek wurde z. B. auf 
eine Million Bände geſchätzt, während ſich bei genauer Zählung 
nicht einmal vier Fünftel davon ergab. 

(Die Betheiligung an dem 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen) iſt eine ſo enorme, daß die Zahl der (6) Feſtſcheiben 
hat verdoppelt werden müſſen, weil andernfalls gar nicht alle 
Schützen zur Abgabe der Schüſſe kommen würden. Der Gaben⸗ 
tempel iſt bis auf die großen Ehrenpreiſe bereits vollſtändig ge⸗ 
leert, es giebt weder Becher noch Uhren mehr; die Schützen 
müſſen ſich mit Münzen begnügen und ihre Preiſe nach Neu⸗ 
beſchaffung ſolcher ſich nachſchicken laſſen. Auch die für die 
Treffer beſtimmten Sterne find alle geworden, worüber unter 
den Schützen große Verſtimmung herrſchen ſoll. — Eine Depu⸗ 
tation der ungariſchen Schützen wurde Sonnabend vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. von Forckenbeck im Rathhauſe empfangen, um 
ſich bei demſelben zu verabſchieden. 

(Infolge rapiden Steigens der 
Rheins), namentlich des Main und Neckar, ſowie des im Rheinthale 
ſelbſt in den letzten Tagen niedergegangenen wolkenbruchartigen Ge⸗ 
witterregens wird eine Ueberflutung des Stromes in der Rhein⸗ 
Garrone befürchtet und ſind die nöthigen Vorſichtsmaßregeln bereits 
getro en. 

(Die Etſch mit ihren Nebenflüſſen) iſt, wie aus 
Bozen gemeldet wird, infolge zweitägigen heftigen Regens 
bedeutend geſtiegen; bei Branzoll hat ein Dammbruch ſtattge⸗ 
funden, das Waſſer fließt gegen Auer, die Eiſenbahnverbindung 
iſt unterbrochen, bei Atzwang iſt die Brücke fortgeriſſen. 

(Brückeneinſturz.) In Dartsmouth (Schottland) be⸗ 
fanden ſich am Sonnabend mehrere Perſonen auf einer in das 
Meer hineinragenden Brücke, um die Ankunft eines Dampfers 
zu erwarten, als die Brücke plötzlich einſtürzte. Zahlreichen 
Perſonen gelang es, ſich durch Anhalten an den Brückentrümmern 
zu retten, viele ertranken; bisher wurden an 150 Leichen aus 
dem Waſſer gezogen. 

(Brand in Stambul). Am Sonnabend brach in einem 
Bauholzdepot in Stambul ein großes Feuer aus, welches mehrere 
andere Depots und gegen 900 Häuſer und Buden der Umgegend 
in Flammen ſetzte. Bei Abgang der Depeſche war man infolge 
des Windes des Feuers noch nicht Herr geworden. 

(Die Influenza) verſchafft, wie die „Voſſ. Ztg.“ her⸗ 
vorhebt, nachträglich dem franzöſiſchen Staatsſchatz bedeutende 
Mehreinnahmen. Im vorigen Monat ergab die Erbſchaftsſteuer 
12 259 500 Frks. mehr als im Vorjahre. Die Erbſchaftsſteuer 
wird regelmäßig erſt in den letzten Wochen der ſechsmonatigen 
Friſt entrichtet. Die durch die Influenza bewirkte erhöhte Sterb⸗ 
lichkeit im Dezember hat daher die Mehreinnahmen des vorigen 
Monats bewirkt. Ebenſo bringen die vermehrten Todesfälle im 
Januar jetzt auch eine Steigerung der Erbſchaftsſteuer in dieſem 
Monat hervor. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 14. Juli. Der Raubmörder Kunuſch aus 
Kalau wurde heute Vormittag im Gefängnißhofe zu Plötzen⸗ 


fee hingerichtet. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Pombrows ki in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
114. Juli.] 12. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ j — 235—25 
Wechſel auf Warſchau kurz . 235—85235—05 
Deutſche Pfanbbrle N 100—30 | 100—40 
ge fandbriefe 5% . » 2 2... 69-30] 69— 
Botnilde iguidationspfandbriefe 65—70 6550 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 98-25 98-30 
Diskonto Kommandit Antheile 14% m. 220-25 219—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 1174—65 | 174—50 
Weizen gelber: Juli. 215—50218— 
C 1831— 1184-75 
loko in Newyort . . . et ee 96— 90 96—25 
Roggen: loko sa ne 8 169— 1169 — 
TCT . . 1165-50168 — 
Uk! . . ]156— 158— 
ept.⸗Oktt. 5 re Ware . 1148-75 | 152—50 
Rüböl: Hir 8 . . 1 63--30] 64— 
September-Öftober . . .» » . » 56—50 1 57-- 
Sinn 8 
Wer la; Berne 60— 60— 
oö 
ER 36—30 36-79 


70er N er 
er Augtiſt Septb r.. 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen in Thorn. 
. 
tung und 
mm. SR Stärke 
＋ 140 NW. 
＋ 11.9 0 
＋ 14.44 C 
Gummi- 


Waaren - Fabrik 3 
von S. Renee, Paris. 
Feinste Speeialitläten 
Zollfr, Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Spezial-Preisliste in verschloss. Couvert geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm 


Bemerkung 


Nebenflüffe des 


> 
. 
105 
Er 
1577 
A 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wolfs⸗ 
mühle, Band J, Blatt 3, auf den 


Allen denen, welche bei der Be⸗ 
gräbnißfeierlichkeit meines ſeeligen 
Mannes, des Fleiſchermeiſters Ula. 
Paezkowski, einen jo regen Anz 
theil genommen, vorzugsweiſe den 


e Namen des Förſters Christian 
der Handwerkerliedertafel, der frei⸗ Bartel, welcher mit Auguste 


willigen Feuerwehr und dem Krieger⸗ 


geb. Roloff in Ehe und Güterge⸗ 
meinſchaft lebt, eingetragene, zu Wolfs⸗ 
mühle belegene Grundſtück 
am 18. September 1890 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13,9 Thlr. 
Reinertrag und einerFläche von14,62,80 
Hektar zur Grundſteuer, mit 60 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch— 


und Landwehrverein, ſage ich im 
Namen der betrübten Hinterbliebenen 
den tiefgefühlteſten Dank. 

Wittwe M. Paczkowska. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 16. Juli er. 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

Betr. die Reorganiſation der ſtädtiſchen 

Kaſſenverwaltung. 

Betr. die erfolgte Wahl des gen 

Kämmereikaſſenkontroleur Kapelke zum 

Kämmereikaſſenrendanten. 


5 Suſeen kur Line akgnlegende Prüfen blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
4. Betr. Weitervermiethung und dem- dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
Biken, Ra des Grundſtücks am weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
N eee eee gungen können in der Gerichtsſchreiberei 
2 Be i Auf 5 hi x 8 0 

ER der Mellin des öſtlichen Theiles Abtheilung V, eingeſehen werden. 

6. vo Uebernahme der Straße Nr. 1 Thorn den 10. 9 1890. 8 
im Stadterweiterungsterrain. öniali mtsgericht. 

7. Betr. Abſtandnahme von Einverleibung Lonigliches Amtsgericht 
der Dorfgemeinde Mocker in die Stadt- Bekanntmachung. 
er Thorn. Am 16. 17.. 18., 22 23. Juli und 

8. Betr. Erhebung der flohen I in 10 Muguft 855 J. Minden lu 1 0 

A S 0 j 1 11 * * * * 
i Janerſobt ee e Gelände öſtlich der neuen Militärſchießſtände 

9, Betr. einen Zuſatz zu dem Vertrage bei Fort VI Schießen des Infanterie. 


Regiments von Borcke (4. Pommerſches) 
Nr. 21 mit ſcharfen Patronen ſtatt. Das 
betreffende Gelände iſt durch Poſten abge— 
ſperrt; vor dem Betreten desſelben wird 
hiermit noch beſonders gewarnt. 
Thorn im Juli 1890. 
Inft.⸗Regt. von Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 21. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 

Am Mittwoch den 16. d. M. 


nachmittags 4 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Fuhrhalters 
F. Ulmer in Mocker, neben dem früher 
Gude 'ſchen Grundſtück, die daſelbſt unter⸗ 
gebrachten ? 
ca. 400 Centner Steinkohlen 
in zwei Partien öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 14. Juli 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Das zur ©. Kalinowsköſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige 


Kolonialwaaren- 


Geschäft 
Coppernikusſtraße Nr. 230 


ſoll im ganzen verkauft werden. 
Reflektanten erfahren die Bedingungen 
beim Verwalter 
Gustav Fehlauer. 


Geſchäfts⸗ „ Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftsgegend belegenes 
Grundſtück, in welchem ſeit Jahren ein 
Kolonialwaaren⸗ u. Spirituoſengeſchäft, 
Ausſpannung, mit ſehr günſtigem Erfolge 
betrieben wird, iſt mit oder ohne Waaren⸗ 
beitände zu verkaufen. Hierzu wird 
Termin auf 

Montag den 21. Juli d. Is. 

vormittags 10 Uhr 
werden. f 5 ns ee ae e 
1 5 8 0 ſtraße 10, anberaumt, woſelbſt auch vorher 
Die Fuhrwerksverwaltung die Bedingungen eingeſehen werden können. 
des 2. Bat. Fußart.⸗Regts. Nr. 11. Thorn den 5. Juli 1890. 


Verwalter des Konkurſes von 
ſtehen zum Verkauf Seglerſtraße 117, bei A. G. Mielke & Sohn. 
Gottlieb Rieff lin. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 


wegen Erbauung der Pferdeeiſenbahn. 

Betr. die Rayonentſchädigung für die 
am Zwiſchenwerk IVb belegene ſtädtiſche 
Landfläche. 

Antrag der Wittwe Krüger auf Heraus⸗ 

gabe der gepfändeten Sachen. 

Betr. Vergebung eines Unterſtützungs⸗ 

betrages aus der Teſtament⸗ und Al⸗ 

moſenhaltung. 

Betr. Feſtſetzung der ſeitens der Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer zu zahlenden Beiträge für 
die Durchlegung und Befeſtigung der 
Thalſtraße zwiſchen der Bromberger⸗ und 
der Gartenſtraße. 

Betr. Ueberſchreitung der Anſchlags⸗ 

ſumme für den Bau des Kanales in 

der Thalſtraße. 

Betr. Zuſchlagsertheilung für dieMaurer⸗ 

und Zimmerarbeiten ſowie für die Eiſen⸗ 

lieferung zum Neubau des Krankenhaus⸗ 
pavillons. 

. Betr. Verfügung über die zum Abbruch 

gelangenden Oefen in der Schule auf 

der Bromberger Vorſtadt. 

Betr. Beſchlußfaſſung über die Pflaſte⸗ 

rung längs der verkauften bezw. noch 

zu Nanſenden Grundſtücke außerhalb 
des abgebrochenen Culmer Thores. 

18. Betr. Abbruch der unbenutzten Abort⸗ 

anlagen in der Knabenbürgerſchule. 

Thorn den 12. Juli 1890. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Freiwillige Perſteigerung. 
Dienſtag den 5. Auguſt er. 
vormittags 11 Uhr 

werden bei Fort 1: 

1 zweiſp. Perſonenwagen 
Verdeck, 

1 zweiſp. Kaſtenwagen (auch ein⸗ 
ſpännig mit Scheerdeichſel), 

1 zweiſp. Schlitten, 

Luollſtändiges Einſpänner⸗Kummet⸗ 
geſchirr mit Neuſilberbeſchlag und 

mehrere Stallgegenſtände 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 


mit 


— — — 3 .—3—ů—.Ey. . 43. —— —üüö—4e — — 
— — — — —AͥU— — — 


Et; Sam 
schäftsbestehen! 
Johnon 1 Johann Hoff’sche 
'alzextraot-Besundholtsbler. Brust Malzextraot-Bonbons- 5 
18 ‚es allgemeine Entlräftung, unregel- | Segen Ouften, Heiferteit unüberteoffen. 
ale ber ee Wegen Nachahmungen bellebe man 


vorsügtih geclantt. Berbervährtes auf die Schutmarke (Bildnth des Ge- 
Stärlungsmitrel für Pelonvafedjenten } $ 


otffaches 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 


Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuitände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Malz Gonundhehs-Choeolade 

2 alz-Gosundhelts-Choeolade, ” 

r 

* 1 13 cht 2 

Meer Onfofge und Föchſt angenehen ne wo der Raffegemuß unter» 
u nehmen, foat (ft. 


Johann Hoff’sches 


Johann Hof’sches 
Malz-Chocoladen-Pulver. 
Ein Rahrungs + Mittel für ſchwache 
glinge 


Dr. Sprangerſche Magentropfen. 


e helfen jofort bei Migräne, Magentrampf, 
it ae. un Aal Si Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
A enfäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 


8 € 
Bet allen Uhocoladen von 5 Di 


olik, Skropheln ie. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
[Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 


> idmaballien bi U 1 leit d. 
— a 


Bester n sera billigster. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


errichtet, in welcher ich alle Arten ſchrift⸗ 


— * FE SAA ²˙²k ²ů ’ . ⅛mũ. . . 7“ 


Van Houten's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze, im Hauſe des Herrn 
Alexander Rittweger, 
Eliſabethſtraße Nr. 268 


ein 


Cigarten-, Tabak- & Weingeſchäft 


eröffnet habe. 2 
Es wird mein Beſtreben fein, das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets gewiſſenhaft 
zu vertreten und bitte ich recht ſehr, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungs voll 


Julius Dahmer. 


Franz Krüger 
Tiſchlermeiſter 
Wollmarkt 3. Bromberg Wollmark 


Möbelfabrik 


und 
größtes Lager 
am Platze 


empfiehlt 5 
bei anerkannt billigſten Preiſen unter Garantie der 
Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


4 | 
ET EEE essere 
FFC * 1 * + 
Dem hochgeehrten Publikum von Stadt Sauber pünktlich billig. 
E te 0 7 
und Kreis Thorn theile hiermit höflichſt mit, j cher e fe ede Wega 


555 ich 2 von meinem verſtorbenen durch das Lichtpausverfahren und zur Ueber⸗ 
anne geleitete nahme aller ſonſtigen Facharbeiten empfehlen 


Kleiſch und Wurſtwaaren⸗ | ad ne e 
Geſchäft 


Ein junger 2 
von heute an für meine Rechnung weiter: chreiber 
führe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben [(Anfänger) kann ſich bei mir ſofort melden. 
ſein, nur gute und reelle Waaren zu billig— Juſtizrath Scheda. 
ſten Preiſen zu verabfolgen. 2 
Indem ich ganz ergebenſt bitte, mein Zimm er| eute 


Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, L. Bock, Bauunternehmer 


zeichne hochachtend E = 
Ein Lehrling 


Wittwe M. Paczkowska. 
für das Holzgeſchäft kann ſich melden. 


Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Lehrling verlangt Trautmann, 
Tapezier u. Dekorateur, Seglerſtr. 107. 
r 
Ziegelſtreicher 
bei gutem Verdienſt ſucht ſofort die 
Ziegelei Niewierz bei Strasburg Wpr. 


Eine Röchin 


mit guten Zeugniſſen, welche auch Haus⸗ 

arbeit übernimmt, kann ſich ſofort melden 

bei Frau Stabsarzt Dr. Burscher, 
Coppernikusſtr. 171, 2 Tr. 


2 elegante Wagenpferde 


preiswerth zu verkaufen 
Winkler's Hotel. 


Ein gut erhaltenes hohes 


Zweirad 


mit allem Zubehör billigſt zu verkaufen 
Katharinenſtraße 204. 


Ein gut erhaltener eiſerner 


Regulir⸗-Füllofen 
wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
aufe Drehrolle, 2 3. im Gebrauch, iſt 
zu verkaufen Bromberger Vorſtadt 36. 
B. Fehlauer. 


—— 
Mauerſteine 

1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 

uſer geben billigſt ab Gebr. Pichert. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 

Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Eine Wohnung, 5 Zimmer und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
F. Wegner, Bromberger Vorſtadt 72. 


T großer Laden “mm 


ML, ausstetLung 
2 zu 
; 0 


| 
| 


fucht 


Vom 1. Juli d. Is. habe ich in dem 
Haufe des Herrn Kowalski, Coppernikus⸗ 
ſtraße Nr. 170, 1 Treppe links, eine 


öffentliche Schreihſtube 


licher Arbeiten ſachgemäß anfertigen werde. 
Auch übernehme ich die Beſorgung von 
Aufträgen und die Vermittelung von Ge: 
ſchäften. 
Ich bitte ergebenſt, mich mit Aufträgen 
gefälligſt beehren zu wollen. 
Zimmermann, 
Gerichtsaktuar 1. Klaſſe und Bureau— 
vorſteher a. D. 


® Herrenwäsche: 


Oberhemden 


4 anerkannt gutfigend, mg 
Chemiſettes, Serviteurs, 


1 Mauſchetten, Kragen. 
Herren-Cravatten 
in der größten Auswahl. 
Negenſchirme 
empfiehlt zu bekannt billigen Preiſen 
A. M. Dobrzynski, 
Thorn, Breiteftrafie 3. 
SER” Sonnenschirme 


für Damen verkaufe ſehr billig. 


Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


Eine Buracke, 


Bindwerk mitBretterbekleidung, 19 Mtr. lang, 
5 Mtr. breit, 2,50 Mtr. hoch, mit Pappdach; ein 
Stallgebäude mit Trempel, Bretterbekeidung, 
a doch unn and Kg: 1 4 1 
tr. hoch, mit Pappdach, iſt von ſogleich ea ö 
um Abbruch preiswürdig zu verkaufen. Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 
eide Gebäude find im vorigen Jahr neu in möbl. fe U. Rab. (renov.), VBurſchen⸗ 
gebaut. Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. gelaß u. Pferdeſt. zu v. Gerſtenſtr. 134. 
En fleine Wohnung v. 1. Oktober zu öblirte und unmöblirte Zimmer bei 
vermiethen. Alexander Rittweger. A. Gardlewska, Fiſcherſtr. 10. 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Sıchüßengarten, 


Dienſtag den 15. Juli er. 


Großes Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Garniſonkaſino Thorn. 


Som mer feſt 


im 
Ziegeleipark. 
Abfahrt des Dampfers von der Ueber: 
fähre vor dem Seglerthor 4 Uhr nachm. 
Die gewünſchten Gedecke zu 1,25 M. ſind 
bis zum 17. ds. mittags dem Hauptmann 
Liese anzumelden. 


Das Schulfeſt 


Gr.⸗Neſſau findet am Donnerſtag den 
17. d. M. auf Bahnhof Schirpitz ſtatt, 
wozu Freunde des Feſtes einladet 

der Lehrer. 
Bei ungünſtigem Wetter findet es immer 
den nächſtfolgenden Tag ſtatt. 


Buu-Anſchlags⸗- 
Formulare 


fmd zu haben bei C. Dombrowski. 
ohnungen, auch 1 Pferdeſt. b. M. Kanehl, 
vorm. Frau Lange, Kl.⸗Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen. 
1 Laden zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
= Etage, renovirt, auch getheilt, von 
D ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski, 
Pa eräumige d e zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Dt hnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
ltſtädt. Markt 429 find 2 Zimmer nebſt 
Kabin., Entree, auf Wunſch Küche mit 
Waſſerleitung, vom 1. Oktober zu verm. 
G. Scheda. 
In meinem Haufe Brückenstraße 36 ſind 
herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. a Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 


Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
SB iſt die von —.— Haupt⸗ 
mann Lauff innegehabte Wohnung, 7 


Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
Seher traße 429 ſind 5 Zim., Küche mit 

Waſſerl. u. ſ. Zubeh., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 6. Scheda. 


Eine fleine möbl. Wohnung von ſofort zu 


vermiethen Gerechteſtraße 129. 


Ein Laden nebſt Wohnung vom 1. Oft. 


zu vermiethen Schuhmacherſtr. 354/56. 


Ein Laden und J großer Keller iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
F. v. Kobielska. 


Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


ine Wohnung von 4 Zimmern, Entree 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Löwenapotheke Thorn⸗Neuſtadt. 
1 Wohnung in der J. tage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1, 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtraße 227/28. 


ine kleine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche, Kammer u. Keller, für 86 Thlr. 
vom 1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 336. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter'ſchen 
Theater⸗Enſembles. 


Dienſtag den 15. Juli er. 
Zum dritten und letztenmal: ug 


Die Ehre. 


Senſations⸗Novität in 4 Akten von 
Hermann Sudermann. 


Mittwoch den 16. Juli er. 
Extra⸗Vorſtellung ME 


mit kleinen Preiſen. 


Das Brunnenmädchen 
von Ems. 


I. Parquet und Loge 75 Pf., alle anderen 
Plätze 50 Pf. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


